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480 aibotpö Sonata : Sanbftmtmimg. — gafûb §unjtîct: Sefucf) bei einem iapanifchen Sauetn.

hereinïam. 2Bie bag erftemal gog er einen Se=
dier aug ber XafcEje. „SBag fagft bu bagu?"
fragte er.

@ie ertoiberte erft nidjtg unb Blieb lange un=
Betoegtid). ^re Singen ruhten auf ihrem
©o'Ijne, ber bemütig unb bod) gerabe bor itfr
ftanb. ®er ülugbrud iïjreg ©efidjteg tourbe all=
mählich milber, unb enbtid) erïjoB fie fid^.,, ergriff
mit ber einen ipanb ben Setter unb mit ber an=
bern bie Dted)te beg ©ot)neg unb fagte mit Be=

toegter ©timme: „©r gefällt mir gut, bein
Sedjer, toir motten i()n berfdjtoetlen."

©ie langte ben ®eHerfd)iüffel bout Stage! unb
ging fjinaug. Satb ïeîjrte fie guriid, ben ?(3o=

!at Big gum Sanbe mit bem Beften ^immelitoein
gefüllt, ben fie im Detter tjatte, fteUte fid^ bor
gritg E)in unb fagte: ,,2Boï)I Beïomm'g!"

„Xu bu ben erften ©dftud, Stutter, eg hat
nod) feiner baraitê getrunfen. SSofil Beïomm'g
bir!"

©ie tat einen fräftigen gug unb er barauf
einen gtoeiten, unb baBci fahen iîjre Slugen ein=
anber gut unb Biel! an toie einft.

Seither l)at grip nod) mehr atg einen Sedier
herauggefdjoffen, er fjat fie aïïe im ipimmeli
mit feiner SSÎutter berfdjtoeltt. Steden iîjn
feine grettnbe, toenn er fo frütjgeitig aug ihrem
Greife fdkibet, pflegt er mit ladjenben Slugen
gu fagen: ,,®en erften ©d)Iud aug meinem
Sedjer tut ipr nicht unb id) uidjt. SeBt toot)!!"
®ie anbern aBer ftecfen, toenn er gegangen ift,
bie ®öpfe gufammen unb fragen fid): „@r muff
eine heimliche SieBe BaBen, too mag fie fein?"

Canöffimimmg.
Siteine ÎBett ift ein Iachenöer Sommertag,
©Benn bie Sonne ipr ©olb in bie gelber trägt,
©Benn ber Sdjnitter bie Senfe an Senfe fct)Iägt,
llnb roenn im gtipernben ©Balbesfjag

Sin Schmetterling teife bie glügel regt.

©a möchte ich gern ein Schnitter fein,
©tact) ber ©trBeit ins ©orf 3U ben ©ängen gehn,
Sltit Sauernmäbd)en im Zeigen mich brehn,
Sis im fternglühenben ©Ititternad)isfcf)ein

©ie Säume in riefigen Schatten ftehn.

©Bemt aber bie gelber fo herbftgelb unb leer,

©ah ber .ôo^Bnecht fröftelnb 3ur Schenke flieht
Unb ber ©Berttelmann mürrifch ben Marren 3ieht,

"Pfeift mir, toeiff ©ott roarum unb moher,
Sin Sperling fein elenbes Äungerlieb.

Stbolp© Sonatl).

93efuc^ bei einem japanifeben Sauern»
93on Safob tpungiter.

Sebor ich auf ben Sefud) eintrete, möchte id)
bie freunblidfen Sefer ettoag mit bem £)rte unb
ber Umgebung bertrau't machen, in ber unfer
Sauer ein arbeitfameg ®afein fri'ftete.

Fujimi, (j ift ähnlich 'gu fpredfen.toie bag j
in jardin)tote ber Ort, too ich mit meiner ga=
milie bie (Sommermonate 1917 berBradjte, ge=
nannt toirb, liegt auf einer ^ocheBene, bie fich

um ben ftpon längft erlofchenen Sulfan Yat-
sugatake I)ingie'ht. ®ag ®orf Befitgh bie pochfte
Station gapang unb liegt ettoa 1000 Steter
üBer Steer. Stach 0ften fällt bag ©etänbe feîjr
ftarf aB, einige Bjurrbert Steter Big gur alten
rtnb Berühmten ©tabt $ofu, in beren Umgebung
fefm biet ©Bein gepflangt toirb. ©in Xeil ber
©tabtBeboIferung berarBeitet bie berfd)ieben=
farbigen SSergfriftatCe gu fleinen ^unfttoerfen;
biefe ftnb in gang Rethem Berühmt, ©egen SBe=

ften führt ung bie 3M)n nad) ©utoa, bag bie
Ufer beg gleichnamigen ©eeg umrahmt. ®ie
©tabt ift Befannt buret) bie bieten heijfen ©uel=
len; Brobelnb Brechen fie aug ber Xiefe hetbor.

SBir Befinben ung aber tper auch' int gern
trum ber fapanifchen ©eibeninbitftrie. ®ie
©hinfhufeibe, in ber gangen ©Bett Beïannt,
flammt aug biefer ©egenb. Sßeiter nach Sßeften
erftrahlen an hellen Xagen bie ©ipfel ber japa=
nifdjen Sllpen, bie eine §öhe Big gu 3200 Ste=
ter erreichen. Fujimi (gufiBIid) hat feinen Sta=

men erhalten bon bem fetten fdjönen Slid auf
ben größten Serg ^apang, ben Fujiyama ober

Fujisan (san unb Yama=Serg). ©r liegt fübö'ft=
tich unfereg ®orfeg unb ragt an ïtaren Xa=

gen in feiner mafeftätifd)en ©röfee (3750 Ste=

ter) unb tounberBaren gorm aug ber Xiefe Big

gu ben SBoIïen empor. ®er SlnBIid biefeg ein=
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hereinkam. Wie das erstemal zog er einen Be-
cher aus der Tasche. „Was sagst du dazu?"
fragte er.

Sie erwiderte erst nichts und blieb lange un-
beweglich. Ihre Augen ruhten auf ihrem
Sohne, der demütig und doch gerade vor ihr
stand. Der Ausdruck ihres Gesichtes wurde all-
mählich milder, und endlich erhob sie sich, ergriff
mit der einen Hand den Becher und mit der an-
dern die Rechte des Sohnes und sagte mit be-

wegter Stimme: „Er gefällt mir gut, dein
Becher, wir wollen ihn verschwellen."

Sie langte den Kellerschlüssel vom Nagel und
ging hinaus. Bald kehrte sie zurück, den Po-
kal bis zum Rande mit dem besten Himmeliwein
gefüllt, den sie im Keller hatte, stellte sich vor
Fritz hin und sagte: „Wohl bekomm's! "

„Tu du den ersten Schluck, Mutter, es hat
nach keiner daraus getrunken. Wahl bekomm's
dir!"

Sie tat einen kräftigen Zug und er darauf
einen zweiten, und dabei sahen ihre Augen ein-
ander gut und hell an wie einst.

Seither hat Fritz noch mehr als einen Becher
herausgeschossen, er hat sie alle im Himmeli
mit seiner Mutter verschwellt. Necken ihn
seine Freunde, wenn er so frühzeitig aus ihrem
Kreise scheidet, pflegt er mit lachenden Augen
zu sagen: „Den ersten Schluck aus meinem
Becher tut ihr nicht und ich nicht. Lebt wohl!"
Die andern aber stecken, wenn er gegangen ist,
die Köpfe zusammen und fragen sich: „Er muß
eine heimliche Liebe haben, wo mag sie sein?"

Landskimmung.
Meine Welt ist ein lachender Sommertag,
Wenn die Sonne ihr Gold in die Felder trägt,
Wenn der Schnitter die Sense an Sense schlägt,
Und wenn im glitzernden Waldeshag

Ein Schmetterling leise die Flügel regt.

Da möchte ich gern ein Schnitter sein,

Nach der Arbeit ins Dorf zu den Tänzen gehn,
Mit Bauernmädchen im Reigen mich drehn,
Bis im sternglühenden Mitternachisschein

Die Bäume in riesigen Schalten stehn.

Wenn aber die Felder so herbstgelb und leer,

Daß der Kolzknecht fröstelnd zur Schenke flieht
Und der Werkelmann mürrisch den Karren zieht,

Pfeift mir, weiß Gott warum und woher,
Ein Sperling sein elendes Kungerlied.

Adolph Donath.

Besuch bei einem japanischen Bauern.
Von Jakob Hunziker.

Bevor ich auf den Besuch eintrete, möchte ich
die freundlichen Leser etwas mit dem Orte und
der Umgebung vertraut machen, in der unser
Bauer ein arbeitsames Dasein fristete.

bUsiini, (j ist ähnlich zu sprechen wie das s

in sg.rà)wie der Ort, wo ich mit meiner Fa-
milie die Sommermonate 1917 verbrachte, ge-
nannt wird, liegt aus einer Hochebene, die sich

um den schon längst erloschenen Vulkan Ont-
sugàsts hinzieht. Das Dorf besitzt die höchste
Station Japans und liegt etwa 1909 Meter
über Meer. Nach Osten fällt das Gelände sehr
stark ab, einige hundert Meter bis zur alten
und berühmten Stadt Kofu, in deren Umgebung
sehr viel Wein gepflanzt wird. Ein Teil der
Stadtbevölkerung verarbeitet die verschieden-
farbigen Bergkristalle zu kleinen Kunstwerken!
diese sind in ganz Japan berühmt. Gegen We-

sten führt uns die Bahn nach Suwa, das die
Ufer des gleichnamigen Sees umrahmt. Die
Stadt ist bekannt durch die vielen heißen Quel-
len; brodelnd brechen sie aus der Tiefe hervor.

Wir befinden uns aber hier auch im Zen-
trum der japanischen Seidenindustrie. Die
Shinschuseide, in der ganzen Welt bekannt,
stammt aus dieser Gegend. Weiter nach Westen
erstrahlen an hellen Tagen die Gipfel der japa-
nischen Alpen, die eine Höhe bis zu 3200 Me-
ter erreichen, stüjiini (Fujiblick) hat seinen Na-
men erhalten von dem selten schönen Blick aus
den größten Berg Japans, den tzüijiMing, oder

Unjisnn (son und Oama-Berg). Er liegt südöst-
lich unseres Dorfes und ragt an klaren Ta-
gen in seiner majestätischen Größe (3750 Me-
ter) und wunderbaren Form aus der Tiefe bis
zu den Wolken empor. Der Anblick dieses ein-


	Landstimmung

